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Aus Rechtsprechung und Praxis 

Keine mehrfache Verleihung des Titels „Diplom-Ingenieur" 

Sachliche Rechtfertigung für die nur einmalige Verleihung des akademischen Grades „ Diplom­
ingenieur" trotz Absolvierung verschiedener technischer Studienrichtungen. 
VfGH 1991106120, 8 793189 

Dem Beschwerdeführer wurde die - neuerl iche - Verlei hung des akademischen Grades 
„D iplom-Ingenieur", der dem Beschwerdeführer bereits von der Technischen Un iversität Wien 
nach Absolvierung des Studiums der Studienrichtung Vermessungswesen verliehen worden war, 
von der Universität für Bodenkultur Wien nach Absolvierung des Studiums des Studienversuches 
Landschaftsökologie und Landschaftsgestaltung an dieser Universität verweigert. Dies deshalb, 
wei l  sowohl der an der Technischen Universität Wien verl iehene akademische Grad „ Dipl . - Ing." 
als auch der an der Universität für  Bodenkultur verl iehene akadem ische Grad „ Dipl . - Ing." keinen 
die Stud ienrichtung kennzeichnenden Zusatz aufweist und es sich daher um den g leichen akade­
mischen Grad handelt, der gemäß § 34 Abs. 1 dritter Satz AHStG nur einmal erworben werden 
kann, „auch wenn der Kandidat die Voraussetzungen für die Erwerbung meh rfach erfü l l t  hat" . 

Der Gesetzgeber (§ 34 Abs. 1 erster Satz AHStG) sieht die Verleihung akademischer Grade 
„als Würdigung der in den Prüfungen erwiesenen Leistungen" an. Damit hat er jedoch noch kei­
neswegs zum Ausdruck gebracht, daß g leiche akademische Grade bei Vorl iegen der Vorausset­
zungen dafür mehrfach verl iehen werden müßten. Vielmehr erscheint es sachl ich gerechtfertigt, 
wenn der Gesetzgeber eine mehrfache Verleihung und damit Verwendung des gleichen akademi­
schen Grades ausgeschlossen hat. 

Während nämlich verschiedene akademische Grade, die bei Vorliegen der sonst igen Vor­
aussetzungen sowohl verl iehen als auch im Zusammenhang mit dem N amen vom jewei l igen Ab­
solventen gefüh rt werden können, für Dritte noch einen gewissen Informationswert über absol­
vierte Studien aufweisen, fehlt dieser bei mehrfacher Führung des gleichen akadem ischen 
Grades. 

Es stößt auf keine aus der Sache result ierenden Bedenken, daß der Gesetzgeber fürd ie  Stu­
dien an den Technischen Un iversitäten, an der Montanuniversität Leoben sowie für die Studien 
an der Un iversität für  Bodenkultur Wien (ei nschl ießl ich des Studiums der Landschaftsökologie 
und Landschaftsgestaltung), d ie stets unter dem Begriff der Ingenieurstudien zusammengefaßt 
wurden, als e inheit l ichen akademischen Grad den „Dip lom-Ingenieur" vorgesehen hat. Während 
näml ich bei den an diesen Universitäten bzw. ihren Vorläufern zu erwerbenden Doktoraten von je­
her (näm lich seit 1 901 „ Dr. der technischen Wissenschaften" an Technischen Hochschulen, seit 
1 906 „Dr. der Bodenkultur" an der H ochschule für Bodenkultur Wien und „ Dr. der montanisti­
schen Wissenschaften" an der Hochschule für Montanist i k  Leoben) besonders bezeichnete Dok­
torate verl iehen wurden, erwarben die Absolventen al ler H ochschulen technischer Richtung seit 
1917 einheit l ich das Recht zur Führung der Standesbezeichnung „ I ngenieur" . 

Da aber sowohl die Entstehung als auch d ie  herkömml iche, der Information Dritter d ienen­
de Verwendung des akademischen Grades „D ip lom-Ingenieur" n icht nur mit den Absolventen 
einer Technischen Universität (so wie im vorliegenden Fall der Fachrichtung „Vermessungs­
wesen"), sondern auch mit den Absolventen der Un iversitäten für Bodenkultur Wien (hier: des 
Studienversuches Landschaftsökologie und Landschaftsgestaltung) verbunden sind, auch wenn 
weiters, wie dargestel lt ,  der Gesetzgeber gute Gründe für  sich in Anspruch nehmen kann, g leiche 
akademische G rade nicht zwei- oder mehrfach zu verleihen, so sind die angewendeten Rechts­
normen - jedenfalls aus der Sicht des vorliegenden Fal les - nicht g leichheitswidrig. 
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